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Susanne Wagner, Christa Schlenker-Schulte 
 
Sprach-, Lese- und Schreibförderung mit Dialog Journalen 
 
 
 
Abb. 1: Dialog-Journal-Eintrag von einem Zweitklässler einer Sprachheilschule.  
(Quelle für alle Abbildungen:  Dialog-Journal-Archiv Schlenker-Schulte) 
  
1 Dialog Journale  
 
Ein Dialog Journal (auch „Erzählheft“) ist ein Heft, in dem eine Lehrperson und eine 
lernende Person (z.B.  ein Kind) ein schriftliches Gespräch führen. Die Themen werden 
von der lernenden Person bestimmt; als sprachliches Mittel kommt alles in Frage, was 
auf Papier darstellbar ist, z.B. Schrift (geschrieben, gestempelt) oder auch Bilder (ge-
zeichnet, geklebt).  
Das Dialog Journal wechselt zwischen den beiden - gleichberechtigten - Dialog-Part-
ner/innen hin und her. Wenn das Kind etwas geschrieben hat, wandert das Heft zur 
Lehrperson. Die Lehrperson schreibt eine Antwort, und nun ist wieder das Kind an der 
Reihe. Andere Personen haben in der Regel keinen Zugang zu dem Dialog Journal. 
Dialog Journale sind also vertrauliche „Orte“, und Gespräche über private Themen 
sind keine Seltenheit (für vertiefte Einführungen vgl. Schlenker-Schulte, 2005, Wagner 
& Schlenker-Schulte, 2005 a,b).  
 
Sehr schnell wurde entdeckt, dass die schriftlichen Gespräche in Dialog Journalen die 
(Schrift-)Sprach-Kompetenz der Schüler/innen verbesserten (Reed, 1988). Inzwischen 
sind Dialog Journale im englischsprachigen Raum eine etablierte Methode der Sprach-
förderung vor allem für 
 
 hörbehinderte Kinder und Jugendliche (Bailes, Searls, Slobodzian, & Staton, 1986; 
Schleper, 2007, Gallaudet, 2014) 
 für das Erlernen von Englisch als Zweitsprache (Peyton, 2000 [Überblick]). 
 
In Deutschland wurden Dialog Journale zuerst in der Laut- bzw. Schriftsprachförde-
rung bei Kindern mit Hörbehinderung erprobt (Witte & Albertini, 1989). Inzwischen 
hat sich die fördernde Kraft des Dialogs auch bei Kindern mit anderen Förderschwer-
punkten bewährt: z.B. bei der Förderung des Spracherwerbs von sprachbehinderten 
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Kindern, beim Schriftsprach-Erwerb bei Kindern mit Lernbehinderung, bei der Förde-
rung oder auch bei der Beratung von Kindern mit sozial-emotionalen Problemen und 
in der Alphabetisierung (Dialog-Journale.de, 2014a). 
 
2 Diagnostik und Förderung der (Schrift-)Sprache 
 
Das persönlich bedeutsame „Gespräch“ im Dialog-Journal erzeugt in der Regel auch 
bei Kindern und Jugendlichen mit Sprach- bzw. Schriftsprachproblemen eine starke 
Motivation zum Lesen und Schreiben (Schlenker-Schulte, 2005, Dialog-Journale.de, 
2014b). Diese innere Motivation ist die Voraussetzung für das erfolgreiche Fördern 
von Morphologie, Syntax, Wortschatz oder auch Schriftsprache. Das eigentliche 
"Handwerkszeug" für Diagnostik und Förderung sind die Einträge des Kindes und die 
Einträge der Lehrperson. 
 
Die Einträge des Kindes bieten eine stetig wachsende Anzahl freier Schriftproben, die 
von der Lehrperson zur kontinuierlichen Analyse seiner (schrift-)sprachlichen Fähig-
keiten genutzt werden können. So geben die Schreibungen Auskunft darüber, in wel-
cher Stufe des Schriftsprach-Erwerbs sich ein Kind befindet (u.a. Valtin, 1997, vgl. Abb. 
2) oder welche Schwierigkeiten es mit Plural- oder Kasusmarkierungen hat. 
 
Abb. 2: Typische „Skelettschreibung“, Phase 3 nach Valtin (1997). Die Lehrerin antwortet in kor-
rekter Orthografie. In der Antwort übernimmt die Schülerin die Schreibung der Lehrerin. 
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Auf die Analyse aufbauend kann die Lehrperson ihre eigenen Einträge zur individuel-
len Förderung nutzen. Dabei hat sich gezeigt, dass man Modellierungstechniken, die 
ursprünglich für mündliche Therapie-Situationen entwickelt wurden (Dannenbauer, 
1999, 152) auch schriftlich erfolgreich einsetzen kann, z.B. korrektives Feedback (Abb. 
2, Abb. 3) linguistische Markierung (Abb. 4), Expansion oder Umformung  (Abb. 4). 
 
Viele Möglichkeiten zur Sprachförderung bietet der morphologische Bereich. Durch 
Markierung können einzelne Silben sowie Kasus- und Plural-Markierungen hervorge-
hoben werden, so dass das Kind sie beim Lesen stärker wahrnimmt (vgl. Abb. 4). 
 
 
Abb. 3: Ein Schüler der 7. Klasse einer Schule mit Förderschwerpunkt Lernen als Experte. Die 
Nachfragen der Lehrerin verlocken den Schüler zu weiteren Erklärungen. In ihrem Text verwen-
det die Pädagogin mehrere Wörter des Schülers in korrekter Schreibung (korrektives Feedback).  
 
 
 
Abb. 4: Eintrag eines Schülers der 2. Klasse einer Sprachheilschule. Die Lehrerin reagiert mit Um-
formung, korrektivem Feedback sowie der Markierung des Dativs vor „Bett“ und des Akkusativs 
am Artikel vor „Videorecorder“. 
 
Auch metasprachliche Arbeit ist im Dialog Journal möglich. Die Lehrperson kann bei 
Wörtern gezielt nach Erklärungen fragen (Abb. 5) oder thematisieren, dass manche 
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Wörter verschiedene Bedeutungen haben. Bei manchen Kindern lohnt es sich, den 
Weg der indirekten Förderung zu verlassen und ganz gezielt über bestimmte Ortho-
grafie- oder Grammatik-Regeln zu schreiben (Abb. 6). 
 
 
Abb. 5: Der Lehrer reagiert auf unbekannte / unklare Wörter in einem Eintrag einer Schülerin 
der 9. Klasse einer Schule mit Förderschwerpunkt Hören.  
 
 
Abb. 6: Eine Lehrerin reagiert auf den Eintrag eines Schülers der 6.Klasse einer Sprachheilschule, 
in dem es keine Satzbeginn- oder Satzschluss-Zeichen gab. 
 
Im Prinzip sind die Fördermöglichkeiten in Dialog-Journalen nur durch das Medium 
„Papier“ begrenzt. Alles, was man auf Papier darstellen oder besprechen kann, kann 
für die individuelle Förderung eingesetzt werden. 
 
Fazit für die Praxis 
Dialog Journale ermöglichen auf der Basis persönlich bedeutungsvoller Kontexte ent-
wicklungsorientiertes, individuelles interaktional-kommunikatives Sprachlernen. Der 
4-Augen-Dialog zwischen Lehrperson und Schüler/in ermöglicht es einerseits, den 
Lernstand des Kindes kontinuierlich zu analysieren und andererseits, Förderziele zu 
bestimmen und Fördermethoden anzuwenden, die spezifisch auf dieses Kind abge-
stimmt sind. 
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